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Antwort. Lieber Benz Den Fall vom nicht widcrsprochenen

Brockdorfs- Ranhau" muß ein unverbildetes Sprachgewissen in der

Tat als Fehler empfinden. Man hat sich zwar schon daran gewöhnt,
daß Behauptungen oder Anklagen unwidersprochen bleiben, was
eigentlich auch nicht möglich ist, weil widersprechen" den Wemfall
verlangt und nur zielende Tätigkeitswörter in die Persönliche Leideform
gebracht werden können, Hieher gehört auch dcr General, der sich

gefolgt von seinen Offizieren" in die Kirche begab. Das ist

eigentlich auch falsch, aber sehr häufig, und auch diesen Fall könnte

man sich aus dem Französischen erklären, wo suivre bekanntlich den

Wenfall regiert, wo man also richtig sagen kann: snivi <Ze "
Es ist aber hier nicht nötig, Einfluß des Französischcn anzunehmen;
es kann einfach das Bedürfnis nach einem kurzen Ausdruck sein,

was hier die Fesseln der Sprachlehre gesprengt hat; denn sonst käme

man ohne einen etwas umständlichen Nebensah nicht aus (Dcr
General, dem scinc Offiziere folgten"). Aber auch wcr den General,
gefolgt von seinen Offizieren" schluckt, wird Wohl nicht sagen: Der
General war von seinen Offizieren gefolgt", und wenn man auch eine

unwidersprochene Behauptung" gelten lassen will, wird man. nicht

sagen, eine Person sei unwidersprochen geblieben, denn da stört
uns die Abweichung von der sprachlichen Logik stärker, und es ist ein

Unterschied, ob ein solches Mittelwort nur als Beifügung erscheine

oder als Bestandteil der Satzaussage, Es müßte also in dem von,

Ihnen beanstandeten Satze heißen: , und es war ihm nicht ivider-
sprochcn worden", Mit dem Ucberklassicren" haben Sie recht.

Das ist wie das berüchtigtc cinmal mehr" für uns kois 6e plus
oder c>nce inore, über das sich gleichzeitig ein anderer unserer Leser

beklagt und das wir schon früher angefochten haben (VII. 1/2), eine

bloße Bequemlichkeit des Ucbersctzers; es hat mächtig um sich

gegriffen, aber immer wieder bricht das natürliche Sprachgefühl durch,

das in diesen Fällen wieder" oder wieder einmal" oder ähnlich

sagt, und so kommt das wundervolle wieder einmal mehr" zustande,

wo die Wiederholung richtig wieder einmal mehr" ausgedrückt ist

mit demselben Scharfsinn, mit dem man von einem Weißen Schimmel
spricht. Gewiß sollte der Schriftleiter mit dem Rotstift auch verbessernd

wirken, nicht nur kürzend. Aber bei der Presse herrscht eben immer
Eile. Einen Beitrag zu verbessern, bevor er sich für die Aufnahme
entschlossen hat, das kann sich ein Schriftleiter nicht leisten; ihn aber

nach dem Entschluß zur Ausnahme nochmals durchzusehen (außer etwa

zum Kürzen!) woher die Zeit nehmen So erklären sich die Un-
glaublichkciten, die in den besten Zeitungen vorkammcn.

Den langen letzten Satz habe ich (da Sie mich ausdrücklich fra-
-gen!) nur dreimal lesen müssen, weil ich beim zweiten Male die

glückliche Entdeckung machte, daß er gar nicht so übel ist, wie er

scheint; der Mann
'
versteht sich nur nicht aus die Satzzeichen, Er

kennt wie ein Dienstmädchen außer deni Schlnßpunkt, den er anch

nicht recht beherrscht, nur das Komma, Wenn wir nach Geistes"
(Zeile 3) einen Punkt setzen und nach erwiesen" (Zeile 6) einen

Strichpunkt, dann wird das Satzungehcuer bedeutend zahmer. Der
letzte Teil (vom Strichpunkt au) bleibt freilich noch sehr schwerfällig;
auch ist der Sinn des aber" (Zeile 6) nicht recht klar, da ja kein

Gegensatz folgt. Aber vielleicht sollte es anch gar nicht jo klar werden,

E. Sch., Z. Es ist wahr, ein großer Teil der dcutschschwcizc-

rischen Presse verhält sich ablehnend gegen die Svrachreinignng und

widersetzt sich guten Verdeutschungen überflüssiger Fremdwörter, aber

deutsche Modewörter nimmt sie fröhlich aus. Vom Einmal
mehr" war in unsern Mitteilungen früher schon dic Rcde (VII. 1/2)
und an anderer Stelle des heutigcn Briefkastens wieder (fast hätten
Wir gesagt: einmal mehr"!), Verläßlich" sür zuverlässig" scheint

uns aber richtig gebildet zn sein und nicht auffällig; es ist Wohl all-
gemein deutsch und nicht nur österreichisch, wie Sie vermuten. Auch
über tragbar" haben wir schon gesprochen (XII. 9/10 und XIII. 3/4

je im Briefkasten), Sie haben recht, es ist ein Modewort geworden,
und in gutem Deutsch wird man erstens unterscheiden zwischen tragbar"

und erträglich" und das erste vor allem ans körperliche Gegenstände

anwenden, die man in der Hand oder auf dem Rücken trägt
(tragbare Maschinengewehre im Gegensatz zn fahrbaren); erträglich"
ist, was seelisch zu ertragen ist; Schmerzen sind erträglich oder

unerträglich. Die Lasten des Bersaillcrvertragcs wird man untragbar
oder unerträglich nennen, je nachdem man gerade mehr an dic Wirt-
schafistcchnik'oder an die lebendigen Menschen denkt, die sie zn tragen
haben. Die Mode besteht aber, wie Sie mit Recht sagen, darin, daß

man tragbar seit einigen Jahrcn auch in tätigem Sinnc anwendet

und allcs mögliche tragbar nennt, was man früher tragfähig
nannte, sogar das Eis eincs Sees, dann namentlich auch eine Plattform".

Man kann nicht geradezu sagen, das sei falsch, denn auch

haltbar" ist, was hält, und nicht, was gehalten werden kann; ebenso

ist es bei haftbar und fehlbar; Goethe und seine Zeitgenossen nannten
sogar ein gefühlvolles Herz fühlbar"! Aber das' sind vereinzelte
Fälle, die zu vermehren kein Anlaß vorliegt, wenn man nicht eben

eine Mode für einen Anlaß hält, Wenn man in der N, Z, Z,, sogar

unterm Strich, den Satz findet, den Sie anführen: Hoffen wir, die

Brücke sei rragbar", so stößt einen das doch; tragfähig" oder fest"
wäre enschiedcn bcsscr gewesen. Bei dcr bclicbtcn' tragbaren Plattform"

stcllen wir nns schon nichts Rechtes mehr vor; das Bild einer
Brücke aber sehen wir deutlich vor uns, und da stört nns ihre Trag-
barkcit",

Sie Wundern sich, wie man so geschmacklos sein kann, im Bund"
folgende Anzeige cinzurückcn:

Kns Oszs cis/- Q?-oFz/sc// ist clss OsncinF «Qsrtenmsnn Un Villo»
!N Inun (ler <,r<jrg 25 min. cle Lgrns).

Wir vermuten, der Verfasser sei ein Nachkomme von John KabyS,
dem Schmied seines Glücks; Gottfried Keller hat ihn gut gekannt, er
Wohnte in Zürich 25 min. cle Zelci-iv^ls",

Merlei.
Der Franc". Wenn an irgend einer Hintevgasse

irgend ein Gemüse zn 1 ?rs." ausgeschrieben ist oder

sogar ein Verein, -der -auf eine besondere Art Sprachpflege

betreibt, laut Rundschreiben ein Eintrittsgeld von
?r5. 1. " erhebt, so kann man -sich über bie bem Unsinn
zu Grunde liegende Gesinnung noch trösten mit -dem

Gedanken, daß das ja nur geschrieben, -aber nicht
französisch ausgesprochen -werde; jedermann spricht da trotz
-dem französischen (falschen) Mehrzahl ^ z auf gut
schweizerdeutsch Franken". Wenn -aber die Generalvertretung
-der Stabi-litas A.--G. Zürich in einer a-ussührlichen
Anzeige schreibt: Heute -darf kein Franc verloren -gehen .",
so kann man das nur französisch -lesen; so aber spricht der
Deutschschweizer nie, und das ist Zerstörung unserer
lebenden Sprache, nicht -bloß ber -Schreibweise. Derartiges
war man bis jetzt eher bon Berlinern als von Eidgenossen

gewohnt. Der Generalvertreter -der Stabilitas
A.-G. Zürich ist in der Schweiz offenbar noch nicht recht

eingelebt. Wir -bitten ihn, unserer Sprache, ber Mundart

wie ber Schriftsprache, -die Stabilität" wahren z-u

helfen.

Ein alter Gesinnungsgenosse: Erasmus (1466 1536).

Im Lob der Torheit", übersetzt v-on Dr. Alfred
Hartmann, sagt S. 17 bie Torheit: Ich -gebenke es nämlich
auch in den Fremdwörtern -den modernen Stilisten
gleichzutun, denen es ein himmlisches Vergnügen macht, wie
ein Blutegel zwei Zun-gen zu erweisen, unb die ein
Meisterwerk zu vollbringen meinen, wenn -sie in ihren lateinischen

Text alle Augenblicke eine -griechische Vokabel wie
einen bunten Stickfaden entflechten, auch wo sie nicht
hinpaßt, und fehlt ihnen ein Fremdwort, so graben sie

aus schimmligen Folianten ein paar veraltete Wörter
aus un-d hoffen damit ben -Leser zu ködern; wer sie

versteht, s-oll mehr und mehr sich etwas einbilden, und wer
sie nicht versteht, soll um so besser vom Schreiber denken,

je schlechter er ihn versteht. (Auch -das ist ja eine artige
Unterhaltung meiner Leute, -vor dem -Fremdesten sich am

tiefsten zu verbeugen.) H. St. ^

Aus dem Zürcher Tagblatt":
Fußpflege. Empfiehlt sich für schmerzlose Behandlung von

Hühneraugen, Hornhaut, eingewachsencn Nägeln, Vorweise löjährige
Tätigkeit, Pro Behandlung kostet nur Fr, 3,, Garantiert sorgfältige

Behandlung, Gehe auf Wunsch ins Haus, Amtlich diplomiert,
Frau N, N,,

Nach -diesem Muster -gedenken wir im Ta-gb-latt" -fo-l-

genbe Anzeige einzurücken:

Sprachpflege. Empfiehlt sich sür schmerzlose Behandlung von

Hühn.ersätzcn, sprachlicher Hornhaut, cingcwachsenen Sprachfehlern,

Borweise 28jährige Tätigkeit, Pro Behandlung kostet nichts. Garantiert

sorgfältige Behandlung, Gehe auf Wunsch ins Hans, Amtlich
diplomiert,

'
A, St,, Schriftführer des Deutschschweiz, Sprachvereins,

Küsnacht (Zürich),
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